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Bereits in den 1970er Jahren veröffent-
lichte die Münchener Rück ihre ersten Un-
tersuchungen zu den Gefahren des Klima-
wandels. Darin warnte das Unternehmen
davor, dass die Zunahme von Treibhaus-
gasemissionen das globale Klimasystem
verändern und damit zu mehr Überflutun-
gen, Stürmen und Dürren führen könne.
Während die Veröffentlichung derartiger
Risikobewertungen zum damaligen Zeit-
punkt neuartig und ungewöhnlich für einen
ansonsten so traditionell und eher im Hin-
tergrund agierenden Sektor wie Rückversi-
cherung war, sind heute Begriffe wie Nach-
haltigkeit und Klimaschutz keine Seltenheit
mehr in Unternehmensberichten und Pres-
seerklärungen. 

Eine wachsende Anzahl von Versicherern
zeigt sich öffentlich besorgt über die Folgen
von Klimawandel und Umweltzerstörung,
und hat begonnen, eigene Geschäfts- und In-
vestitionspraktiken zu überdenken. Vorraus-
schauendes Handeln, Wirtschaft im Einklang
mit Gesellschaft und Natur – das sind die zen-
tralen Anliegen der Nachhaltigkeit.  In der Tat
geht es dabei um mehr als Umweltschutz und
soziale Verantwortung, sondern um zukunfts-
orientierte Geschäftsstrategie: Wie kann das
Wohl und Wachstum der Versicherungs-
Kunden in der Gegenwart sowie in der Zu-
kunft abgesichert werden? 

Rolf-Peter Hoenen, langjähriger Präsi-
dent des Gesamtverbandes der Deutschen
Versicherungswirtschaft, schrieb bereits
2010 in einem Kommentar: “Das Streben
nach Nachhaltigkeit ist für Versicherer
nicht nur eine moralische Verpflichtung
und ein Handeln im wohlverstandenen Ei-
geninteresse, sondern auch ein Wettbe-
werbsfaktor - untereinander wie in der Kon-
kurrenz mit anderen Branchen.” 
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Dies verlangt vorrausschauendes Han-
deln, um wettbewerbsfähig zu bleiben; ei-
gentlich eine Selbstverständlichkeit in einer
Branche, die stolz auf eine jahrhundertealte
Geschichte zurückblickt und Risiko-Trends
meist besser versteht als alle anderen. 

In der Tat gibt es viele positive Entwick-
lungen in der Branche, aber auch jede Men-

ge verbleibender Hürden. Öffentliches Be-
kenntnis und Zielsetzungen sind eine Sache,
tiefgreifende Umsetzung von nachhaltigen
Versicherungspraktiken eine andere. 

Auf dem Weg in eine unversicherbare
Welt?

Die Risiken, denen sich die Gesellschaft
gegenübersieht, bringen sowohl Chancen
als auch Herausforderungen für die Versi-
cherungsbranche mit sich. Versicherer se-
hen sich als Bollwerk, als Schutz und Stütze
der Gesellschaft. Die Versicherbarkeit ist al-
lerdings weder grenzen- noch kostenlos.
Jegliche Schäden an versicherten Werten
bedingen Auszahlungen und – ceteris pari-
bus – steigende Versicherungsprämien. In
Zeichen der momentanen Kapitalschwem-
me, die Versicherern das Geschäft er-
schwert und günstige Alternativen zum tra-
ditionellen Versicherungsschutz bietet, mö-
gen steigende Prämien verlockend sein.
Doch langfristig muss sich die Branche
überlegen, wie die Produkte der Zukunft
wettbewerbsfähig bleiben können. Risk-
Know-How und Risiko-Management Ser-
vices werden dabei eine entscheidende Rol-
le spielen. 

Bilanzen sowie die Profitabilität der Ver-
sicherer und ihrer Investitionen sind Risi-
kotrends ausgesetzt, die deren Rentabilität,
und Liquidität beeinflussen können. Un-
derwriting und Kapitalanlagestrategien
dürfen deshalb nicht getrennt betrachtet
werden: Wie heute investiert wird, entschei-
det nicht nur darüber, ob Versicherer ihre
Zahlungsverpflichtungen erfüllen können,
sondern bestimmt maßgeblich, was morgen
versichert werden soll.  Unser Handeln heu-
te kreiert die Risikoprofile von morgen. 

Der Klimawandel stellt dabei ohne Zwei-
fel eine der größten Herausforderungen
dar, denn er verschärft unsere derzeitigen
sozialen und ökologischen Probleme und
stellt auch bisherige Geschäftspraktiken in
vielen Sektoren in Frage. Jüngste Zahlen
lassen darauf schließen, dass hohe Schaden-
lasten nicht mehr ungewöhnlich, sondern
das „new normal“ sind, auch spürbar für
Versicherer. Aufgrund heftiger Hurrikans

und anderer Wetterereignisse gab es 2017 in
den USA Versicherungsschäden in Höhe
von 138 Mrd. US-Dollar – ein bisher nicht
dagewesener Rekordwert. Der Klimawan-
del spielt eine Rolle, dazu kommen weitere
Faktoren wie riskante Bauweisen in expo-
nierten Gegenden und zu wenig Investitio-
nen in Risiko-Prävention und kurzsichtige
Infrastruktur-Planung. 

Auf der jüngsten Klimakonferenz in Kat-
towitz einigten sich die Teilnehmerstaaten
darauf, die politischen Absichtserklärungen
von Paris 2015 umzusetzen. Obwohl diese
ehrgeizig sind und auf eine Reduzierung
der Erwärmung unter 2 Grad abzielen,
sieht der derzeitige Trend eher ernüchternd
aus. Trotz deutlicher Erfolge im Bereich der
Erneuerbaren Energien läuft der derzeitige
Erwärmungs-Trend eher auf 4 Grad hin,
wie der Climate Tracker der Investment
Bank Schroders aktuell anzeigt. Sollte die
Erderwärmung 3°C übersteigen, würden
Teile der Erde größtenteils nicht mehr versi-
cherbar werden, wie Führungsfiguren in-
nerhalb des Versicherungswesens inzwi-
schen annehmen.
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Dramatische Veränderungen sind nötig,
um dies zu bremsen. Die Financial Times
kommentiert die globale Antwort auf den
Klimawandel als „too little, too late“, gera-
de die Politik und die Wirtschaft seien ge-
fragt, um jetzt Weitsicht zu beweisen.  Dass
technologische Veränderungen vor allem in
Transport und Industrie möglich sind, zeigt
der neuste Sonderbericht des Weltklimarats
IPCC.
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Aber je länger deren Umsetzung
ausbleibt, desto teurer wird das Klimapro-
blem. Außerdem geht es um ein Abfangen
der sozialen Folgen – Klimawandel darf
kein Armutsfaktor werden.
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Was kann die Versicherungsbranche tun,
um bei der Bekämpfung von Ursachen und
Folgen zu helfen? 

Der Risiko-Manager der Gesellschaft

Die Versicherungswirtschaft nimmt eine
Schlüsselfunktion im Finanzwesen ein. Sie
verwaltet weltweit mehr als 30 Billionen
US-Dollar und fungiert somit als Hüterin
von Vermögenswerten und als Financier
von Wirtschaftswachstum. Außerdem hel-
fen Versicherer dabei, Risiken für Millionen
von Personen, Unternehmen und Regie-
rungen zu verteilen und zu glätten. Ihre Ge-
schichte als Risiko-Manager der Gesell-
schaft reicht weit zurück und zeugt von be-
deutenden Verbesserungen im Bereich von
Sicherheitsstandards und Unfallverhütung,
beispielsweise in Bezug auf Feuerschutz und
Verkehrssicherheit. 

Um dieser Rolle auch in Zukunft gerecht
zu werden muss die Branche sich intensiv
mit zukünftigen Risiken und Gefahren aus-
einandersetzen. Es ist sogar eine Kernauf-
gabe von Versicherern, als Risiko-Manager
Alarm zu schlagen und Systemänderungen
einzufordern, bevor Gefahren unkontrol-
lierbare Ausmaße annehmen.

Dies erfordert auch enge Zusammenar-
beit mit Kunden und öffentlichen Entschei-
dungsträgern. Dabei steht die Branche al-
lerdings vor einer doppelten Herausforde-
rung: Einerseits verlassen sich sowohl
Regierungen als auch Industrie- sowie Pri-
vat-Kunden darauf, dass Versicherungen
die Schäden zahlen. Dabei laufen sie Ge-
fahr, die Risiken nur zu transferieren, aber
nicht zu reduzieren oder zu vermeiden. An-
dererseits ist der Anteil an nicht- oder unter-
versicherten Assets sehr hoch – nicht nur in
Ländern, wo Versicherung kaum angebo-
ten wird, sondern auch in etablierten Märk-
ten. Risikobewusstsein ist oft nicht vorhan-
den, oder es besteht ein Misstrauen gegen-
über Versicherungen und deren Praktiken. 

Die Nachhaltigkeitsfrage bietet der Bran-
che die Möglichkeit, die eigene Rolle in der
Gesellschaft zu festigen. Versicherer können
eine wichtige Rolle spielen, indem sie ihre Ver-
sicherungsaktivitäten nutzen, um Anreize zu
schaffen, sich sowohl auf den Klimawandel
vorzubereiten als ihn auch zu bekämpfen und
– zumindest teilweise – zu verhindern und die
Folgen abzumildern. Außerdem können In-
vestitionen in Projekte und Aktivitäten geleitet
werden, die Nachhaltigkeit fördern. In diesem
Zusammenhang hat die Britische Zentral-

bank schon 2015 vor sogenannten „stranded
assets“ gewarnt– wertlose Anlagen, die nicht
mehr kompatibel mit Energiepolitik und Kli-
maschutzzielen sind. Dazu kommt die Aus-
sicht auf Schadensersatzforderungen, die 
Unternehmen ohne erkennbare Emissionsre-
duktionen oder Klimaschutzbewusstsein er-
warten, was auch Konsequenzen für Versi-
cherer haben könnte. Dies wird derzeit schon
in einigen Gerichtsverfahren erörtert. Es
bleibt zu hoffen, dass zumindest die Aussicht
auf juristischen Druck genug ist, um auch
noch die letzten Gegner von der Notwendig-
keit einer Nachhaltigkeitswende zu überzeu-
gen. 

Jenseits des Themas Klimawandel kön-
nen Versicherer noch umfassender zur Er-
reichung der Sustainable Development Go-
als (SDGs) beitragen, indem sie ihre Exper-
tise und Ressourcen in anderen
Themenbereichen einbringen. Aktuelle
Beispiele sind Beiträge im Gesundheitsbe-
reich durch einen Abzug von Kapital aus
Tabakaktien oder im Meeresschutz durch
eine Einschränkung von Versicherungspoli-
cen, um illegalen Fischfang zu verhindern.

Orientierungshilfen für die Branche

Nachhaltigkeit als Schlüsselkomponen-
te in alle Unternehmensbereiche zu inte-

grieren ist nicht einfach. Unterstützung
und Orientierungshilfen finden Versiche-
rer in Industrie-Initiativen, wie die Prin-
ciples for Sustainable Insurance (PSI) der
UN Environment Finance Initiative oder
ClimateWise, das vom Cambridge Insti-
tute for Sustainability Leadership initiiert
wurde. Dies treibt auch Industriestan-
dards nach oben. 

Außerdem beschäftigen sich Zentralban-
ken und Regulierer zunehmend mit Nach-
haltigkeit in ihrer Aufsichtstätigkeiten. Ne-
ben den PSI beraten sich im Sustainable In-
surance Forum (SIF) Aufsichts- und
Regulierungsbehörden aus 18 nationalen,
internationalen und – im Falle der USA –
regionalen Körperschaften bezüglich Er-
fahrungen und Antworten auf Fragen zu
Umwelt-, sozialen, und Governance-The-
men. Im Juli 2018  veröffentlichte SIF ge-
meinsam mit der in Basel ansässigen Asso-
ciation of Insurance Supervisors (IAIS) den
weltweit ersten Untersuchungsbericht zu
der Frage, warum Aufsichtsbehörden Kli-
mawandel mit ihrem Mandat in Verbin-
dung setzen müssen, um die Sicherheit und
Solvenz von Unternehmen zu gewährlei-
sten, und wie dies erreicht werden kann.
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Die Task Force on Climate-related Fi-
nancial Disclosures (TCFD) des Financial
Stability Board hat auch Impulse für die
Versicherungsbranche gesetzt und fordert
Unternehmen auf, bestehende Arbeit im
Bereich der Risikomodellierung zu vertie-
fen und die Szenario-Planung weiter zu ent-
wickeln, um Systemrisiko besser verstehen
und abschätzen zu können.

Die nächsten Schritte für eine 
nachhaltige Versicherungswirtschaft

All dies ist beeindruckend und wäre noch
vor wenigen Jahren unvorstellbar gewesen.
Doch während Absichtserklärungen von ei-
nigen Versicherern bereits mit konkreten
Handlungen untermauert werden, ist ein
„Weiter so wie bisher“-Ansatz als Antwort
auf Herausforderungen der Nachhaltigkeit
immer noch weit verbreitet. Eine wesentli-
che Hürde auf dem Weg zu einer echten
Verwirklichung findet sich im Wesen von
Versicherungsunternehmen: Große Unter-
nehmen zeichnen sich häufig durch einen
zeitlich kurzen Planungshorizont, Kapa-
zitätsgrenzen, und falsch ausgerichtete An-
reizstrukturen aus, die eine strategische
Neuausrichtung erschweren. Dazu kommt
eine oft abwartende Haltung – Nachhaltig-
keit wird oft als noch nicht relevant genug
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betrachtet, oder Unternehmen sind verun-
sichert, wie und wann zu handeln. Die Bank
of England bemängelte jüngst, dass nur 10%
der britischen Banken den Klimawandel
strategisch vorausschauend angehen.
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Sind
die deutschen Versicherer da besser aufge-
stellt? 

Dabei sollte nicht vergessen werden, dass
Nachhaltigkeit kein Verzicht bedeutet, son-
dern eine grundlegende Umstrukturierung
von Wirtschaftspraktiken, was letztlich auch
ein enormer Wachstumstreiber für weltweiten
Versicherungsschutz sein könnte. Wenn die
Branche und ihre Akteure jedoch keine Ant-
worten auf die existentiellen Herausforderun-
gen von Klimawandel und Umweltzerstörung
finden, könnte die Versicherungswirtschaft
sich wachsender Einschränkungen ihres Ge-
schäftsmodells gegenübersehen. 

Es braucht neue Leitideen und große
Führungsstärke, um Klima-Resilienz und
nachhaltige Entwicklung noch weiter in das
Zentrum des Geschäftsmodells der Versi-
cherungsbranche zu rücken. Versicherer
und Rückversicherer führen sowohl
Zuckerbrot als auch Peitsche in ihrem Sorti-
ment und sind deshalb in einer privilegier-
ten Position, die Gesellschaft bei einer
Neuausrichtung auf nachhaltige Entwick-
lungspfade zu unterstützen und diesen Pro-
zess damit zu beschleunigen.

Beispiele gibt es viele – vom Engagement
der Branche in lokalen Strategien zur Minde-
rung von Flutrisiken im Rahmen der Zurich
Flood Resilience Alliance, dem Investieren in
eine sozial- und klima-verträgliche Energie-
wende unter dem Begriff „Just Transition“, ei-
nem besseren Verständnis von Prozessrisiken,
bis zur Rolle von Risikotransfers für den Auf-
bau von Klima-Resilienz in Entwicklungslän-
dern durch die Munich Climate Insurance In-
itiative. In vielen Bereichen wurden bereits
Fortschritte erzielt und einige Spitzenreiter
haben sich durch engagierte Bemühungen
ausgezeichnet, Nachhaltigkeit zu internalisie-
ren und zu demonstrieren, dass dies dem
Wohle des Unternehmens, der Kunden und
der Gesellschaft als Ganze dient. Allerdings
gibt es immer noch Herausforderungen, die
noch nicht angegangen worden sind und die
künftig einer gemeinsamen Antwort und ge-
meinsamer Anstrengungen bedürfen.

Strategische Fragen für die Branche
und ihre Partner

Fünf Bereiche scheinen dabei von beson-
derer strategischer Bedeutung:  

1. Lücken im Versicherungsschutz

schließen: In vielen Regionen der Welt
gibt es keinen Zugang zu Versicherung,
oder die vorhandenen Produkte sind
nicht an die Bedürfnisse jener angepasst,
die am meisten von gegenwärtigem oder
zukünftigem Risiko gefährdet werden.
Wie kann es der Branche gelingen, Ver-
trauen sowie Kapazitäten aufzubauen
und langfristige Lösungsstrategien dort
zu entwickeln wo aktuell noch keine
Märkte existieren oder wo zunehmende
Risiken den Zugang zu Versicherung ein-
schränken?

2. Klügerer Wiederaufbau („built back bet-

ter“): Warum werden nicht alle von Versi-
cherern bezahlten Instandsetzungen
nach Schadensfällen im Sinne von CO2
Neutralität und Klima-Resilienz durch-
geführt? Ist gibt Bestrebungen, eben dies
sowohl für Wohn- als auch für Gewerbe-
versicherungen zu tun; aber wo ist die
breite Umsetzung? 

3. Investieren in nachhaltige Werte: Wie
kann die Branche das Risiko Know-how
im Versicherungsbereich bei den Investi-
tionsentscheidungen im Asset Manage-
ment nutzen? In anderen Worten: War-
um finanzieren Versicherer immer noch
Projekte, die sie nicht versichern würden,
sei es aufgrund vom Risiko-Profil oder
unter gesundheitlichen, ökologischen
oder sozial-verträglichen Gesichtspunk-
ten? Wie können Versicherer den Markt
formen, indem sie die Nachfrage nach
nachhaltigen Werten treiben, zum Bei-
spiel im Bereich der Staatsanleihen, die
häufig die größte Asset-Klasse sind? 

4. Resilienz investierbar machen: Warum
schaffen wir es nicht, Profite aus Investi-
tionen in Resilienz zu schöpfen? Es gibt
wachsendes Interesse daran, Gewinne
aus Investitionen in Resilienz wie z.B.
Flutschutzmaßnahmen zu erzielen, aber
bisher fehlt es an einem Patentrezept.
Umweltverträgliche und resiliente Inves-
titionen, besonders bei Infrastruktur, soll-
ten nicht mehr die Ausnahme, sondern
der Standard sein. 

5. Verbesserte Risikokommunikation mit

Kunden: Wie können Versicherer Richt-
linien für ihre Klienten entwickeln, um
nachhaltiges Verhalten zu fördern? Versi-
cherer können verstärkt mit Unterneh-
men und Regierungen zusammenarbei-
ten, in die sie investieren oder die sie ver-
sichern – könnte dies ein Mittel sein, um
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Klimawandel und andere Nachhaltig-
keitsthemen stärker in den Fokus zu
rücken? Wie können Versicherer Risiko
signalisieren, um andere Branchen oder
Regierungen über die Dringlichkeit eines
Wandels hin zu mehr nachhaltigen Ver-
haltensweisen und mehr nachhaltiger Po-
litik zu informieren?

Viele dieser Fragen sind weder neu noch
leicht zu beantworten. Aber sowohl die
Branche als auch die Politik müssen drin-
gend Lösungsstrategien entwickeln, wenn
sie ihre Rolle als Risiko-Manager der Ge-
sellschaft wirklich ernst nehmen. Wider-
stände bestehen – ob es geringe Nachfrage
seitens der Kunden, regulatorische Ein-
schränkungen oder unternehmerische
Kurzsichtigkeit sind. Doch Beispiele aus der
Versicherungsbranche zeigen, wie diese
Widerstände überwunden werden. Jetzt
geht es darum, dies zur Norm zu machen.
Es ist lobenswert, dass laut einer Studie der
Union Invest (2017) 65% der deutschen Ver-
sicherer Nachhaltigkeit bei Investitionsent-
scheidungen berücksichtigen. Was das im
Detail bedeutet, bleibt aber oft unklar – ge-
nau so die Frage, warum 35% Nachhaltig-
keit nicht für relevant halten.  

Die Zeit wird knapp. Die Dringlichkeit,
dem Klimawandel und anderen Nachhaltig-
keitsherausforderungen strategisch zu begeg-
nen, wächst stetig an. Und wem dies ökono-
misch nicht geheuer ist:  Diese strategische Lö-
sung bedarf keiner altruistischen Motive; sie
kann auch ausschließlich dadurch gerechtfer-
tigt werden, dass es um die Langlebigkeit des
Versicherungsgeschäfts geht.
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In Zeiten von Veränderung und Unsi-
cherheit neigt der Mensch oft zu einer die-
ser drei Verhaltensweisen: Lethargie, Flucht
oder Aggression. Die Veränderungen heute
sind vielschichtiger und komplexer als je zu
vor. Hauptfaktoren für erhöhte Stresslevels
im Versicherungswesen sind derzeit vor al-
lem Regulierung, Kapital und Technologie.
Sie sind aber nur ein Teil dessen, was in den
Menschen bei Stress und Veränderung vor-
geht.  Neue Produkte, neue Märkte, Über-
nahmen, Verschmelzungen, Führungs- und
Investorenwechsel – sie alle können Stress
hervorrufen. Das ist natürlich nicht neu. Al-
le Jahre wieder, in längeren und kürzeren
Zyklen, wird der „soft market” zum „hard
market” und wieder zum „soft market”. 

Dieses Mal ist es anders. Der derzeitige
Zyklus der Veränderung wird Geschichte
schreiben, denn dieses Mal geht es um die
Menschen. 

Die Märkte erleben einen Überfluss 
an Kapital, der Preiseerhöhungen er-
schwert. Ein systematischer Zykluswechsel
(hart/weich) scheint außer Reichweite.
Auch große Naturkatastrophen konnten
daran bisher nichts ändern. Die Folge
scheint, dass die Zyklen kürzer werden. Ein
harter Markt dauerte in der Vergangenheit
Jahre, wenn nicht Jahrzehnte. In der heuti-
gen Zeit kann es sein, dass er sich in Mona-
ten, Wochen oder Tagen verändert; schließ-
lich können Preismodelle schon von kleinen
Teams oder sogar den Computern selbst in
Echtzeit angepasst werden. Vorbei sind die
Zeiten, in denen zweimal jährlich in einem
sechs Wochen dauernden Prozess von ei-
nem großen Team ein Preis berechnet wur-
de. Darüber hinaus ist nicht mehr garan-
tiert, dass sich alle Versicherungssegmente
parallel bewegen. 

Neue Formen der Zusammenarbeit

Was bedeutet das zum Beispiel für den
Aktuar oder den Risikomanager? Aus
großen Teams, die große Datensätze bear-
beiten, werden kleine Teams, die noch
größere Datenmengen kontrollieren. Diese
Teams müssen jedoch nun auch noch in der
Lage sein, eloquent über ihre Daten in Vor-

stands- oder Strategiesitzungen nicht nur zu
berichten, sondern diese Sitzungen auch zu
beeinflussen. Das war früher nicht immer
gefordert, und manch einer glaubt, dass nur
die Ausbildung neuer Fachkräfte die Lö-
sung ist. In vielen Fällen kann man sich al-
lerdings das Geld sparen und stattdessen
durch Coaching, Training oder gut durch-
dachte Teamstrukturen zum Ziel gelangen. 

Ein weiterer Gesichtspunkt: Die Konkur-
renz schläft nicht. In dynamischen Märkten
bleibt jedoch die Frage, wer überhaupt
(noch) Konkurrenz ist. Ehemalige Erzfein-
de treffen Entscheidungen, die sie in gänz-
lich andere Geschäftsfelder bringen, und
fast über Nacht ist die Konkurrenz nicht
mehr da. Andererseits kommen ein Asseku-
radeur/Managing Agent oder eine Insur-
tech (-Startup) Lösung mit etwas Unerwar-
tetem auf den Markt und stellen damit die
bisher vorhandene Produktpalette auf den
Kopf. Profitable Abteilungen werden ge-
schlossen, weil sie nicht mehr in das Risiko-
profil passen, und frühere Flagship-Berei-
che werden aussortiert, weil ihre Profitabi-
lität in Frage gestellt wird und Topline
(endlich?!) nicht mehr der maßgebliche Ent-
scheidungsfaktor ist. 

Den Unterschied zwischen Klarheit und
Verwirrung in diesem Informationsdschun-
gel macht ein gutes Management-Team.
Wer kann durch das Chaos führen und hat
relevante Informationen zur Hand, um
wohlüberlegte Entscheidungen zu treffen? 

Cyber und der menschliche Faktor

Zum ersten Mal stand dieses Jahr Cyber
ganz oben auf der Liste, als CNA Hardy, wie
jedes Jahr, CEOs fragte, was sie nachts wach-
hält. Unternehmen investieren Milliarden
Euros in Firewalls und Software-Anwendun-
gen. Während die Kunden ihr Cyber-Risiko
evaluieren, haben einige Versicherer Cyber-
Policen im großen Stil abgeschlossen. Die Ex-
perten mit dem modischen Titel Chief Infor-
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